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Mauer kann nicht 
begrünt werden

Die Mauer in der kleinen
Grünanlage zwischen Kohl-
brandstraße 26 und Ber-
ger Straße 385 ist laut Magistrat
freistehend errichtet worden
und ist für eine nachträgliche
Begrünung aus statischen
Gründen nicht geeignet. Eine
flächige oder rankende Be-
pflanzung könnte Feuchtig-
keitseinträge, Frostschäden so-
wie eine Beeinträchtigung der
Bausubstanz nach sich ziehen.
Außerdem ist die Mauer in Pri-
vatbesitz. Der Magistrat sieht
daher keine Möglichkeit, die
Anregung des Ortsbeirates 4
(Bornheim, Ostend) umzuset-
zen. Das Gremium hatte ge-
fragt, ob eine Begrünung mög-
lich ist. bit

Keine Infos zu 
Veranstaltungen

Genehmigte Veranstaltungen
auf Grünflächen im Nordend
können dem Ortsbeirat 3 (zu-
ständig für das Norden) vorab
nicht zugesandt werden. Nach
Angaben des Magistrats unter-
liegt die Beantragung von Ver-
anstaltungen dem Daten-
schutz. Eine Weitergabe an
Dritte ist nur in geregelten Aus-
nahmefällen und mit Zustim-
mung des Antragsstellers mög-
lich. Das Stadtteilparlament
hatte gebeten, vorab über Ver-
anstaltungen informiert zu
werden. Mittlerweile hat das
Gremium eine Aufstellung al-
ler im Jahr 2025 auf Grünflä-
chen im Ortsbezirk stattgefun-
denen Veranstaltungen be-
kommen. bit

IN KÜRZE

Bockenheim – In Frankfurt, so
scheint es, ist nichts so bestän-
dig wie die Unbeständigkeit.
Doch es gibt auch feste Größen
wie das Café Laumer, wo sich
Menschen jeden Alters zum
Nachmittagsplausch oder auch
für ernste Gespräche treffen,
die bei einer Tasse Kaffee oder
Tee und einem Stück Engadiner
Nusstorte wesentlich angeneh-
mer sind.

Modernes
Matriarchat

Das trifft auch auf Uli, Mona
und Bärbel zu – drei junge Frau-
en, die Ende der 70er Jahre ihr
zukünftiges Zusammenwoh-
nen auf den Prüfstand stellen.
Sie sind die Protagonistinnen
von Christiane Benders erstem
Roman „Miquelallee 1979“ und
dem Versuch, in einer Wohnge-
meinschaft ein modernes Ma-
triarchat zu leben. „Denn
Frankfurt ist eine offene Stadt,
in der die Menschen gerne mit-
einander reden oder auch bab-
beln“, ist die frühere Wahl-
frankfurterin überzeugt, die
heute in Hamburg lebt.

Denn die emeritierte Profes-
sorin studierte Soziologie, Phi-
losophie und Politikwissen-
schaften an der Goethe-Univer-
sität, hatte nach der Promotion
Lehr- und Forschungsaufträge
in Bremen, Augsburg und Stutt-
gart. Von 1993 bis 2001 hatte sie
eine Professur für Soziologie an
der Ruprecht-Karls-Universität
in Heidelberg und von 2001 bis
2019 an der Bundeswehr-Uni in
Hamburg. Doch an der Elbe, so
findet sie, lebe man eher ne-
ben- als miteinander.

Ihr Roman ist daher eine Lie-
beserklärung an die Mainme-
tropole und ihre eigene Studen-
tenzeit, als sie „in der Miquel-
allee an der Autobahnabfahrt“
wohnte, so wie Uli, die autobio-

graphische Züge trägt und
ebenso wie Mona und Bärbel
nach gescheiterten Ehen im
Studium und in den Geisteswis-
senschaften nach neuen Inhal-
ten sucht.

Doch als Uli eines Tages ihren
Kommilitonen Haschem mit zu
ihren Freundinnen bringt,
steht die WG vor einer Bewäh-
rungsprobe: Wie kann dieser

und wie können weitere Män-
ner und Liebschaften in das mo-
derne matriarchalische Zusam-
menwohnen integriert wer-
den? Die drei Frauen beschlie-
ßen einen Pakt, sich nicht
gegenseitig durch Affären zu
verletzen...

Die Wohnstraße der drei
Frauen, benannt nach Frank-
furts zweitem preußischem

Oberbürgermeister Johannes
von Miquel, steht auch für ge-
meinsamen Bürgersinn: Dazu
gehört auch das Bestreben, En-
de der 1970er Jahre eine Bürger-
initiative zu gründen, gegen
den Verkehrslärm vorzugehen
und die Umwandlung der Mi-
quelallee in eine Fußgänger-
zone zu fordern.

Doch wie raufen sich die drei

jungen Frauen in ihrer neuen
Zweckgemeinschaft zusam-
men? „Mein Roman lebt von
der gewissen Spannung zwi-
schen Liebe, Freundschaft, Los-
lassen, Scheidung und sozia-
lem Aufstieg“, erklärt Christia-
ne Bender. Und von dem Bestre-
ben einfacher Töchter, sich
durch höhere Bildung und Hei-
rat in die oberen Schichten ei-
nen sozialen Aufstieg zu si-
chern – so wie das auch Bärbel
versucht und dabei feststellen
muss, dass ihr Mann Thomas
den Stress seiner Karriere mit
einer Sekretärin kompensiert.

Hegel und
der Hausputz

Nach und nach scheint sich
die Zweck-WG zu einer idealen
Lebensgemeinschaft zu entwi-
ckeln. Und der ganz alltägliche
Wahnsinn, etwa im Haushalt,
lässt sich doch wunderbar mit
der Theorie der schlechten Un-
endlichkeit nach Hegel erklä-
ren, wenn aus dem Abspülen ei-
ner Kakaotasse eine Küchenrei-
nigung und schlussendlich ein
Hausputz wird. Und mit ihrer
Forderung, Roboter sollen Put-
zen, Aufräumen und Reparie-
ren übernehmen, sind Bärbel,
Mona und Ulli sehr modern.

Und doch stehen sie am Ende
am Scheideweg, weil das Leben
neue Stationen und Herausfor-
derungen bietet. Und so bleibt
die spannende Frage, ob das
moderne Matriarchat eine
Chance hat und wie das Zusam-
menwohnen in der Miquelallee
künftig aussehen wird. „Ich ar-
beite bereits an einer Fortset-
zung“, lässt Bender durchbli-
cken. GERNOT GOTTWALS

Sie erzählt von Liebe, Lärm und Chaos
Emeritierte Professorin erinnert sich in ihrem Erstlingswerk an ihre Frankfurter Studienzeit

Buchautorin Christiane Bender im Café Laumer an der Bockenheimer Landstraße, in dem
auch Szenen ihres Romans spielen. RAINER RÜFFER

Miquelallee 1979
Christiane Benders Roman ist im
Verlag Königshausen & Neumann
erschienen und kostet 28 Euro.

Gallus – Im Neubaugebiet
„Franky“ ist ein weiteres Etap-
penziel erreicht. Der deutsch-
landweit tätige Wohnentwick-
ler Instone Real Estate (Instone)
hat vier Entwicklungsfelder fer-
tiggestellt und jetzt an die
„aam2core Holding AG“ über-
geben. Rund drei Viertel des
Projektvolumens sind nach ak-
tueller Planung baulich abge-
schlossen. In den bereits fertig-
gestellten Abschnitten sind
1005 Mietwohnungen entstan-
den, davon 282 im Förderweg 1
und Förderweg 2. Ergänzend zu
den bereits im Sommer 2025
fertiggestellten 328 Wohnun-
gen wächst das Quartier ent-
lang der Kleyerstraße weiter.

„,Franky‘ macht den städte-
baulichen Wandel im Gallus
greifbar. Ein ehemaliges Indus-
triegelände wird Schritt für
Schritt zu einem lebendigen

Wohnquartier für unterschied-
liche Menschen und ihre Le-
bensentwürfe in Frankfurt“,
sagt Sascha Querbach, Nieder-
lassungsleiter Rhein-Main bei
Instone Real Estate.

Abwärme vom
Rechenzentrum

„Dabei ist es uns wichtig,
Nachhaltigkeit dort wirksam
werden zu lassen, wo sie den
Alltag der Menschen positiv be-
einflusst.“ Dazu gehöre auch,
bei der Energieversorgung be-
wusst neue Wege zu gehen, von
denen die Bewohner langfristig
– auch wirtschaftlich – profitie-
ren. Auf rund 51 000 Quadrat-
metern entsteht ein Quartier,
das Wohnen, Betreuung und
Nahversorgung zusammen-
bringt: über 1300 Mietwohnun-
gen im KfW-55-Standard, rund

30 Prozent davon öffentlich ge-
fördert, drei Kindertagesstät-
ten, sechs Spielplätze sowie Ge-
werbe- und Einzelhandelsflä-
chen. Für etwa jeden Sechsten

der 1100 geplanten Kfz-Stellplät-
ze ist Ladeinfrastruktur für E-
Mobilität vorgesehen. Zur Wär-
meversorgung nutzt die Sied-
lung die Abwärme eines be-

nachbarten Rechenzentrums –
und damit Energie, die sonst
ungenutzt bliebe. 

Bereits im Jahr 2019 hatte In-
stone das Grundstück an einen
von Universal Investment auf-
gelegten und verwalteten Im-
mobilienspezialfonds der Baye-
rischen Versorgungskammer
(BVK) veräußert. Die „aam2core
Holding AG“ hatte die Akquisi-
tion begleitet und verantwortet
das Erstvermietungsmanage-
ment. „,Franky‘ ist ein langfris-
tiges Investment mit klarer
stadträumlicher Verantwor-
tung“, sagt Michael Schleich,
Vorstand von „aam2core“. „Mit
den fertiggestellten Baufeldern
wächst das Quartier als Ganzes
zusammen. Für die künftigen
Mieter bedeutet das kurze We-
ge und eine sehr gute Nahver-
sorgung – von der Kita bis zum
Supermarkt.“ red

Neubaugebiet an der Kleyerstraße wächst und wächst
Dreiviertel des Bauprojekts sind umgesetzt – Über 1000 Wohnungen – Drei Kitas und sechs Spielplätze

„Franky“ nennt sich das ambitionierte Bauprojekt entlang
der Kleyerstraße. INSTONE

Bockenheim – Am Sonntag, 1.
Februar, lädt das Collegium Vo-
cale Siegen um 17 Uhr zu einem
Vokalkonzert in die St. Jakobs-
kirche ein. Unter der Leitung
von Peter Scholl erklingt ein
Programm unter dem Titel „Ge-
tröstet“, in dem das Requiem
von Maurice Duruflé sowie die
Messe für Doppelchor a cappel-
la von Frank Martin interpre-
tiert werden. Beide Komponis-
ten schaffen auf unterschiedli-
che Weise Räume des Trosts.
Duruflés Requiem gehört zu
den bedeutendsten Chorwer-
ken des 20. Jahrhunderts. An-
ders als viele Vertonungen der
Totenmesse ist es von einem
überwiegend tröstenden, kon-
templativen Charakter ge-
prägt. Die Komposition erin-
nert vielfach an gregorianische
Choräle, die Duruflé in eine ei-
gene Tonsprache überführt. red

Trost in
der Musik
erfahren

Gallus – Der Ortsbeirat 1 hat ei-
nen Grünen-Antrag verabschie-
det, in der Idsteiner Straße im
Umfeld der Hellerhofschule
und der Paul-Hindemith-Schu-
le Geschwindigkeitsmessun-
gen vorzunehmen, um die
Schulwege und Kindergarten-

wege auf ihre objektive Sicher-
heit zu bewerten. Hierbei sol-
len auch weitere Blitzer-Orte
über die Hufnagelstraße nach
Westen hinaus in Erwägung ge-
zogen werden. „Die Idsteiner
Straße gilt als Raserstrecke. El-
tern haben Befürchtungen, ih-

re Kinder die Straße alleine que-
ren zu lassen“, so Antragsteller
Manuel Denkwitz. „Objektiv
geben die Zahlen der Geschwin-
digkeitsmessungen mit einer
Übertretungsquote von ledig-
lich 3,84 Prozent bei zwei Mes-
sungen aber ein anderes Bild.

Fast alle Straßen im Gallus wei-
sen mehr Geschwindigkeits-
übertretungen auf“, heißt es
aus dem Römer. Mit einer aber-
maligen Überprüfung soll si-
chergestellt werden, dass die
Blitzer im Gallus an den richti-
gen Stellen stehen. got

Idsteiner Straße gilt im Viertel als Rennstrecke
Bockenheim – In der Hambur-
ger Allee muss eine Robinie ge-
fällt werden, weil sie umzustür-
zen droht. Im Bernuspark müs-
sen gleich zwei Robinien wei-
chen. Am Gisela-Eckhardt-Platz
trifft es eine Kirsche. Nach-
pflanzungen sind geplant. ffm

Gefällt bevor
sie umstürzt


